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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh der
Gutsbeſitzer Hugo Schimpf und Oskar
Heinrich zu Großgräfendorf wird für
den Gemeinde-Bezirk Großgräfendorf bis auf
Weiteres Folgendes befſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben hin-
aus ſowie

2. Die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

3. Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen
auf der Eiſenbahnſtation nicht verladen

werden.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach

8 66 des Reichsviehſeuchen Geſetzes vom
mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder1. Mai 1894

mit Haft beſtraft.
Merſeburg, den 27. September 1900.

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 2. Oktober.

Noch immer herrſcht wenig Klarheit über die
Dinge, die da kommen werden. Das Neueſte
iſt ein Brief des Kaiſers von China an
Kaiſer Wilhelm. Die Möglichkeit iſt ſomit
gegeben, daß die Friedensverhandlungen in
Wirklichkeit angebahnt werden und nicht nur
auf dem Papier ſtehn bleiben. Sollte man
in China der Meinung ſein, ein Appell an
die Großmuth werde von beſonderer Wirkung
ſein, ſo dürfte man ſich darin wohl täuſchen;
ehe nicht Deutſchland Genugthuung erhalten

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, I. Oktbr. Der Kaiſer von

China richtete, wie aus Schanghai gemeldet
wird, folgendes Handſchreiben, datirt aus
Taiyuenfu vom 25. September, an Kaiſer
Wilhelm: „Der chineſiſche Kaiſer ſeudet
Grüße an den Deutſchen Kaiſer. Die plötz
liche Erhebung in Chiug hatte die Ermordung
Jhres Geſandten zur Folge. Meine Unter
gebeneu haben ſchändlich gehandelt und die
freundlichen Beziehungen abgebrochen, worüber
ich tief betrübt bin. Jch habe heute dem
Großkanzler Kunkang befohlen, vor dem
Sarge des todten Geſandten Todtenopfer zu
vollziehen, und habe Li-chung-Tſchang undLiukunyi befohlen, jegliche Elieichterang

für die Rückkehr des Sarges nach Deutſchland
zu gewähren. Wenn er in Deutſchland ein
trifft, habe ich meinem Geſandten in
Berlin, Lühaihwan, befohlen, wiederum
Todtenopfer darzubringen. Derart wünſche
ich mein tiefes Bedauern zu zeigen. Früher
waren unſere beiden Länder friedlich. Jch
appellire jetzt an Sie auf unſere gemeinſamen
IJntereſſen, baldige Friedensverhand-
lungenzugeſtatten, damit ein immerwährender
Friede geſichert werde. Jch mache dieſen
ſpeziellen ernſten Appell.“

London, 1. Okt. Die kaiſerlichen Edikte,
durch die Tu an und andere fremdenfeindliche
Prinzen degradirt werden, gehen direkt aus
amerikaniſcher Anregung hervor. Die darin
verhängten Strafen werden hier als ganz
ungenügend angeſehen.

London, 1. Okt. Die „Times“ meldet
aus Shanghai: Scheng erhielt ein Tele-
gramm von Li-hung-Tſchang, datirt vom 26.
September, worin er erklärt, der amerikaniſche
Geſandte dränge ihn, ohne Verzug nach Peking
zu gehen, um die Verhandlungen zu eröffnen,
doch ſei ſeine Abreiſe verſchoben, da er auf

140. Jahrgang.

Tientſin krank und unter ärztlicher Behand-
lung, er erkläre die Einnahme der Peitang-
Forts für einen Treubruch der Verbündeten.
Die Verbündeten müßten einen Regenten er-
nennen und den Kaiſer und die Kaiſerin in
Taiyenfu durch eine Expedition von ihrer
verderblichen Umgebung wegholen.

Tientſin, 28. September. General
Gaſelee iſt Morgens hier eingetroffen und
wird ſich nach einem Beſuch des Grafen
Walderſee nach Taku begeben, um dort dem
Admiral Seymour einen Beſuch abzuſtatten.
Nach ſeiner Rückkehr wird eine Konferenz der
Befehlshaber der verbündeten Truppen ab-
gehalten werden.

Berlin, 1. Okt. Ein formelles Ueber-
einkommen zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich und Rußland, wie es „Morning Poſt“
und „Matin“ ſchildern, exiſtirt nicht. Die
deutſche Politik hat von jeher darauf Bedacht
genommen, eine Gruppenbildung der Mächte
nach Möglichkeit zu verhindern und ihr Streben
darauf gerichtet, die Einigkeit und das ein-
heitliche Handeln der Mächte in den
Vordergrund zu rücken. Sowohl die Meldung
der „Morning Poſt“ als auch diejenige des
ſeiner Geſinnung nach mit ihr liirten fran-
zöſiſchen „Matin“ ſind daher lediglich als
Verſuchsballon aufzufaſſen.

Petersburg, 1. Oktbr. Die „Nowoje
Wremjä“ ſchreiben: „Die Ruſſen haben, ſo
ſehr die Engländer auch daran zweifelten,
bedeutende Kräfte nicht nur aus Peking,
ſondern überhaupt der Petſchili-Provinz her-
ausgeführt und für die übrigen die Ueber-
winterung in Tientſin und Taku eingerichtet.
Ebenſo zu verfahren ſchicken ſich auch Japaner
und Franzoſen an, und wohl oder übel
folgen auch die Engländer, die einen ſo
bedeutenden Theil ihrer unbedeutenden Streit-
kräfte nach Hongkong geſandt haben, daß ſie

nehmen kann. Die Amerikaner lehnen be-
dingungslos eine weitere Offenſivaktion ab
und erklären deshalb direkt, daß ſie nicht die
Abſicht haben, ihre Truppen unter das Kom-
mando des Grafen Walderſee zu ſtellen.
Demnach bleiben zur Verfügung des deutſchen
Feldmarſchalls die Streitkräfte Deutſchlands,
Oeſterreich-Ungarns und Jtaliens, mit denen
er ſich ſchwer entſchließen wird, zur Offenſiv
aktion überzugehen bevor nicht weitere

deutſche Verſtärkungen angelangt ſind. Die

unfreiwillige Pauſe in den kriegeriſchen
Operationen, wenn dieſe auch nur Exekutiv-
charakter tragen, kann der Sache zum Nutzen
dienen. Graf Walderſee wird genügend Zeit
haben, um völlig objektiv und ruhig die
Sachlage nicht nur im einſeitigen Schein der
Racheſackel zu betrachten. Jm Beſitze nicht
nur militäriſcher, ſondern auch ſtaatsmänniſcher
Erfahrung wird Graf Walderſee in Bezug
auf ſeine, die Aufgabe Deutſchlands, weiter-
ſehen als jene Vertreter des beleidigten
Europas, welche die chineſiſchen Mandarinen
offenbar nicht ohne Erfolg zu beſänftigen
ſuchen, indem ſie ihnen Boxerköpfe ſchicken,
die ſodann, zur Abſchreckung und Belehrung
der Chineſen, wie dieſer Tage der Telegraph
meldete, im Miſſionstempel angeſtellt werden.
Jſt noch ein größerer Beweis dafür nöthig,
daß die Ereigniſſe in China den dort weilenden
Miſſionaren und den zum Schutz ihres Lebens
und Preſtiges erſchienenen Europäern einen
ſolchen Verluſt der Ruhe, des Gleichgewichts
der Gedanken und Gefühle gebracht haben,
der bis zum vollen Vergeſſen jener hohen
Prinzipien führt, in deren Namen ſich die
weſtliche Kultur das Recht aneignet, ſich in
das innere Leben Chinas einzumiſchen? Als
friſcher, im Gleichgewicht gebliebener Menſch
wird Walderſee nach Gebühr dieſe moraliſchen
Verirrungen abſchätzen und durch eine objektive

Behat, iſt an Fiedensſchluß nicht zu denken. eine Zuſammenkunft mit Walderſee warte. zwiſchen Peking und Taku kaum noch 500 Beleuchtung der Sachlage und der
Glücklicherweiſe liegen wenigſtens keine Dem „Daily Expreß“ wird unterm 27. aus Mann ſammeln können, mit denen natürlich dingungen des gegebenen Augenblicks derſchlimmeren Nachrichten vor. Taku telegraphirt, Li-hung-Tſchang liege in l auch der erfahrene Feldmarſchall nichts unter- l Sache zweifellos mehr l als die Di-

P I x gleich ſelbſt einen Paſtor vorſtellen können. ſchimmernde Glanz einer vornehmen Ge hier zuſammengeführt hat! O mein Gott,Die Jagd nach dem Glück. Nehmen Sie mir es nicht übel, Herr Hohen- ſellſchaft? Der Staatsanwalt hatte ihm den hat dieſer Wütherich nicht bei Lebzeiten
Roman von Hermann Heinrich. ſtein, und machen Sie kein ſo finſteres Geſicht. Vorwurf gemacht, daß ſein ganzes Leben eine genug Unglück angerichtet, muß er auch

(Nachdruck verboten.)

(49. Fortſetzung.)
Der Präſident beruhigte ſie mit gütigen

Worten und lenkte die Aufmerkſamkeit auf
den Angeklagten.

„Kennen Sie dieſen Herrn?“
„Herr Hohenſtein!“ rief Pinchen freudig

überraſcht. „Gott ſei Dank, daß ich ein be-
kanntes Geſicht ſehe. Aber was hat das
Alles zu bedeuten? Jch wollte Sie beſuchen
und wurde hierher gebracht, wo ich Sie nun
wirklich finde, aber bleich und unwohl.“

„Wo haben Sie Herrn Hohenſtein kennen
gelernt?“ fragte der Präſident.

„Wir haben in K. zuſammen gewohnt,
als mein Mann noch lebte, wir nach der
Straße, Hohenſteins nach dem Garten. Es
war eine recht gute Nachbarſchaft.“

„Was war denn Jhr Mann?“
„Beamter“, entgegnete Pinchen mit Stolz.
„Und was war damals Herr Hohenſtein?“
„Droſchkenkutſcher.“
Sie ſchaute ſich geängſtigt im Kreiſe um,

als ſie die Wirkung ihrer Ausſage wahr-
nahm.

„Mein Gott, habe ich etwas Unrechtes
geſagt? Jſt ein Droſchkenkutſcher nicht auch
ein ehrlicher Menſch? Und nun gar Herr
Hohenſtein! Jch habe es ihm wohl gleich
angeſehen, daß er zu etwas Beſſerem geboren
war. Mein Mann war ein Paſtorsſohn und
ich bin eine Beamtentochter. Er aber hätte

Jch weiß wirklich nicht, ob ich recht thue, und
um was es ſich hier handelt.“

„Haben Sie nie erfahren“, ſagte der Präſi-
dent, „daß der Herr hier, den Sie hier vor
ſich ſehen, der Baron Hohenſtein iſt?“

„Ach Du lieber Himmel! Nun gar ein
Baron

Pinchen wurde aufgefordert, zu erzählen,
was ſie von des Barons Leben in K. wußte,
was ſie denn auch ſo gründlich that, daß ſie
der Präſident wiederholt zur Kürze ermahnen
mußte. Jhre Thränen floſſen reichlich, als
ſie des verſtorbenen Mannes gedachte und all
der Liebe, welche die Nachbarn dem Kranken
erwieſen hatten. Der Angeklagte erſchien
auf einmal in einem ganz anderen Lichte.
Wer hätte dem ſtolzen, herriſchen Ariſtokraten
dieſe Opferwilligkeit, dieſe Weichheit und
Zartheit des Herzens zugetraut! Kein Menſch
konnte treuer und liebenswürdiger handeln
als er es gethan hatte. Und Egmont ſelbſt
fühlte ſich durch die Erinnerung an die Ver-
gangenheit tief gerührt. Der ſtarre Schrecken
wich von ſeinem Geſicht und machte den
ſanften Gefühlen Platz. Aus den einfachen
Worten dieſer armen Frau tönte ihm etwas
entgegen, was er bis jetzt am wenigſten er-
ſtrebt hatte: eine unbegrenzte Dankbarkeit
für gelegentliche Liebesthaten. War das
Glück der Armen, das Bewußtſein, einem
Unglücklichen geholfen zu haben, denn nicht
mehr werth, als die Schmeicheleien und der

tiefere ſittliche Auffaſſung von den Pflichten
des Menſchen nicht verrathe, und er konnte
dieſen Vorwurf hinſichtlich ſeines geſellſchaft-
lichen Lebens nicht zurückweiſen. Bei Frau
Bendemann's Bericht aber fühlte er, daß er
beſſer als er ſelbſt von ſich gedacht hatte,
und es ging ihm eine klaſſiſche Stelle durch
den Sinn, welche in der Ueberſetzung etwa
lautet:

„Was iſt ſo groß, ſo königlich, ſo eines
freien Mannes würdig, als die Betrübten zu
tröſten, Heil zu ſpenden, von Gefahren zu
befreien

Jn der tiefſten Erniedrigung hatte er ſich
am meiſten und, ohne es zu wollen, eines freien
Mannes würdig gezeigt.

Nach Vollendung ihres Berichts wurde
Frau Bendemann gefragt, ob ſie auch einmal
etwas von dem Finanzrath Borges gehört
habe.

Die zarte, ſanfte Frau gerieth bei dieſer
Frage in heftige Erregung. Alle Bitterkeit,
deren ihr harmloſes Gemüth fähig war, kam
zum Ausdruck in der Frage:

„Warum erinnern Sie mich an dieſen
Menſchen?“

„Weil der Baron von Hohenſtein an-
geklagt iſt, den Finanzrath von der Brücke
geſtürzt und dadurch ſeinen Tod herbeigeführt
zu haben.“

„Was?“ rief Frau Bendemann außer ſich
vor Zorn. „Alſo das iſt es, was uns

noch im Tode die Menſchen beläſtigen Herr
Präſident, das iſt eine teufliſche Anklage.
Kann ein Menſch, der einem Todtkranken
durch Liebe und Freundſchaft ſein ſchweres
Leiden erleichtert, der ſeinen letzten ſauer
erworbenen Thaler mit ihm ttheilt, einer
ſolchen Handlung fähig ſein Der Finanz-
rath hat meinen armen, armen Mann aufs
Unbarmherzigſte verfolgt und ſeinen Tod
beſchleunigt. Und eines ſolchen Scheuſals
wegen ſoll ein ehrenhafter und cchriſtlicher
Menſch wie der Baron leiden? Nein, Herr
Präſident, ich will Jhnen ſagen, warum der
Finanzrath ins Waſſer gefallen und elend
ertrunken iſt! Weil es den lieben Gott der
armen, geplagten Menſchen erbarmte, weil
das Maß des Elenden zum Ueberlaufen
voll und für ihn die Stunde des Gerichts
gekommen war!“

„Der Baron iſt aber zur Stunde der That
auf der Viktoriabrücke geſehen und auf das
Schärfſte rekognoszirt worden“, warf der
Präſident ein.

„Es wird der Böſe geweſen ſein, der auf
die Seele des Schächers lauerte“, rief Frau
Bendemann. „Nein, Herr Präſident, dieſen
hier müſſen Sie freigeben, wenn Sie ſich nicht
an der Gerechtigkeit verſündigen wollen“.

(Fortſetzung folgt.)



dieſes
benutzt worden.
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plomaten mit ihren endgiltigen und nicht end-
giltigen Vorſchlägen.“

London, 1. Oktober. Der „Standard“
berichtet, Li-HungTſchang ſcheine durch ſeine
wiederholten Denkſchriften an den Thron die
Kaiſerin endlich überzeugt zu haben, daß
ſie von den Mandſchus arg getäuſcht worden
ſei. Nach einer Berathung mit dem Kaiſer
wurde eine Sitzung der Hofwürdenträger an-
beraumt; in dieſer verhielt die Kaiſerin ſich
ſchweigend, aber der Kaiſer hielt den Höflingen
mit gehobener, zorniger Stimme eine lange
Strafpredigt, worauf er ſie entließ; alsdann
wurden drei kaiſerliche Edikte erlaſſen. Eines
dieſer Edikte ſoll dasjenige ſein, welches die
Abſetzung Tuan's und anderer Großwürden-
träger verkündet.

Tientſin, 28. September. Der deutſche
Geſandte von Mumm iſt hier eingetroffen
und proviſoriſch im deutſchen Konſulat ab-
geſtiegen. Die Wittwe des Geſandten Frhrn.
von Ketteler fährt auf dem deutſchen Dampfer
„Halle“ nach Japan.

Peking, 27. Septbr. Der amerikaniſche
diplomatiſche Vertreter Rockhill begab ſich
unter einer Eskorte von Kavallerie nach
Tientſin. Er wird ſpäter nach Nanking
gehen und das Yangtſethal beſuchen, um dort
die Sachlage zu prüfen. Er will auch den
Vizekönigen den Rath ertheilen, in einem
Schreiben an die kaiſerliche Regierung nach-
drücklich zur Rückkehr des Hofes nach Peling
aufzufordern.

Peking, 24. September. Wie amtlich
gemeldet wird, waren die Engländer aufge-
fordert worden, an dem Angriffe auf Peitang
theilzunehmen. Da ſie aber zu ſpät eintrafen,
fanden ſie die Forts bereits im Beſitze der
Ruſſen, Franzoſen und Deutſchen.

Hongkong, 28. Septbr. Die Unruhen
am Oſtfluſſe breiten ſich weiter aus. Die
rheiniſche Miſſion in Tungkau ſei, wie ver
lautet, zerſtört. Eine ſtrengere Bewachung
des Hinterlandes von Kaulung ſei daher nöthig.

Shanghai, 28. September. Jm hieſigen
Arſenal wird Tag und Nacht an der Her-
ſtellung von Kriegsmaterial gearbeitet, das
nach Norden und Weſten verſchifft wird. Wie
verlautet, verſtärken die Vizekönige am Yangtſe
die Vertheidigsmittel in den Flußhäfen.

Petersburg, 1. Oktober. Die Ruſſen
haben in der Mandſchurei mit der Einnahme
der Stadt Girin einen bedeutenden Erfolg
errungen. Der vom General Rennenkampf
am 24. September beſetzte Ort Girin iſt der
Hauptpunkt des reichſten und fruchtbarſten
Theiles der Mandſchurei, das Centrum des
mandſchuriſchen Handels. Girin hat eine
große Gewehr- und Pulverfabrik. Mit der
Beſetzung Girins dürfte der mandſchuriſche
Feldzug abgeſchloſſen ſein. Jn der vom
General Rennenkampf eingenommenen Stadt
befanden ſich der „Nowoje Wremja“ zufolge,
5000 chineſiſche Soldaten und 20 Geſchütze.
Außer den regulären Truppen waren dort
nach chineſiſchen Angaben 75 000 Mann
Landwehr.

Stuttgart, 1. Okt. Bei den württem-
bergiſchen Truppentheilen iſt dieſer Tage ein
kaiſerlicher Armeebefehl eingetroffen, der
anordnet, daß ſämmtliche aktiven und inaktiven
Offiziere, die zu einer eventuellen Verwendung
nach China bereit ſind, feſtgeſtellt und nach
Berlin gemeldet werden. Der Erlaß ſpricht
die Erwartung aus, daß von den Offizieren,
die ſich früher ſchon gemeldet haben, keiner
von der Meldung zurücktrete. Der Schluß
des Armeebefehls beſagt, daß ein weiterer
Truppennachſchub zunächſt nicht erforderlich
ſcheine, daß aber für den Fall weiterer Unruhen
und der Nothwendigkeit weiterer Truppenſen-
dungen die entſprechenden Vorbereitungen ge-
troffen werden müſſen.

Aſiatiſche Grauſamkeit.
Bei der Hinrichtung der beiden gemäßigten

Mitglieder des Tſung li Yamen, Hſü
Tſching-tſcheng und Yuan Tſchang,
hat ſich die echt aſiatiſche Grauſamkeit der
Mandſchuren in ſchrecklichſter Weiſe gezeigt.
Um allen Mandarinen, die dem Kriege mit
den Fremden nicht bedingungslos zuſtimmen,
einen heilſamen Schrecken einzujagen, ließ
man es nicht bei einfacher Enthauptung
bewenden, ſondern beförderte die beiden Un-
glücklichen vor dem zum kaiſerlichen Palaſte
führenden Thore in höchſt barbariſcher Weiſe

vom Leben zum Tode. Man benutzte dazu
nämlich das ſogenannte „Bauchſchnittmeſſer,“

ein Jnſtrument, das Aehnlichkeit mit einemHeaingſer hat, aber viel größer iſt. Der
erurtheilte wird auf einen ſteinernen Tiſch

Fiett worauf der Scharfrichter und ſeine
ehilfen ihm das Meſſer auf den Leib ſetzen

und ihn dann buchſtäblich in zwei Stücke
zerſchneiden. Seit mehr als 170 Jahren war

gräßliche Jnſtrument nicht mehr
Der letzte derartige Fall

betraf einen Examinator, der während der
Regierung des Kaiſers Yungtſching (1723 bis
1736) den zweiten literariſchen Grad an einen
Prüfling verkauft hatte. Viel in Anwendung
kam das Meſſer, als die Mandſchuren im
17. Jahrhundert China eroberten und nun
allen Einwohnern den Zopf aufzwängen
wollten. Bloße Enthauptung hatte da viel-
fach nicht die gewünſchte Wirkung auf wider-
ſpenſtige Leute, weshalb man zu grauſameren
Strafen griff, um ſeinen Willen durchzu-
ſetzen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt noch in Ro-
minten. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Es verlautet, der Reichstag werde
etwa um die Zeit des 6. November ein-
berufen werden.

Eiſenach, 1. Okt. Prinz Bernhard
Heinrich von Sachſen -Weimar-Eiſenach,
22 Jahre alt, iſt heute Morgen 8 Uhr ge-
ſtorben. Er erkrankte geſtern Nachmittag.
Die Todesurſache iſt Herzlähmung. Der
Großherzog iſt aufs Tiefſſte erſchüttert.

Tann an der Rhön, 30. Sept. Heute
fand hier die feierliche Enthüllung eines
Denkmals für den bayeriſchen General
Frhrn. v. d. Tann ſtatt, welcher im deutſch-
franzöſiſchen Kriege das I. bayeriſche Armee-
korps geführt hat. Als Vertreter des Kaiſers
war der General-Adjutant, General v. Linde-
quiſt, als Vertreter des Prinzregenten
Luitpold der bayeriſche Kriegsminiſter Frhr.
v. Aſch erſchienen; ferner wohnten viele
militäriſche Deputationen und Kriegervereine,
ſowie der Oberpräſident der Provinz Heſſen-
Naſſau, der Regierungspräſident von Kaſſel
und ein Vertreter des Herzogs von Sachſen-
Meiningen der Feier bei. Gymnaſialdirektor
Weſener aus Fulda hielt die Feſtrede. Nach
ihm ſprach der Kriegsminiſter Frhr. v. Aſch
und übergab das Denkmal an die Stadt.
Der Bürgermeiſter dankte. Das Standbild
iſt eine Schöpfung des Bildhauers Friedrich
Pfannſchmidt-Berlin. Bei dem der Feier
folgenden Feſtmahlbrachte General v. Lindequiſt
ein Hoch auf den Kaiſer und auf den Prinz
regenten Luitpold aus. Generalleutnant v. d.
Tann dankte im Namen der Familie.

Scharfer Wind in Oeſterreich.
Dem „Leipz. Tgbl.“ ſchreibt man: Scharfer Wind

weht jetzt durch Oeſterreich; er möchte die Deutſchen,
und zumal die, die da evangeliſch werden wollen,
in den Winkel treiben; der ultramontane Blaſius
ſtrengt ſich nach Kräften an, die Proteſtanten vor
ſich herzufegen; die Regierung hilft ihm dabei, ſie
öffnet die Schläuche dieſes römiſchen Aeolus. Das
iſt eine ernſte Thatſache, daß ſie ſich in den Dienſt
des katholiſchen Klerus ſtellt; in deſſen Sinn und
Auftrag ſucht ſie die evangeliſche Bewegung zu
hemmen. Sie verzögert oder verweigert die Naturali-
ſation proteſtantiſcher Kandidaten, die ſich um kirch-
liche Aemter beworben haben; ſie macht es dadurch
den Gemeinden unmöglich, in geordneter Weiſe für
ihr religiöſes Bedürfniß zu ſorgen, obgleich ſie das
Recht haben, frei ihre Prediger zu wählen, auch
Ausländer zu wählen, wenn keine Jnländer vor-
handen ſind. Dies Recht wird nicht reſpektirt;
man verlegt den Ausländern den Weg zum kirch-
lichen Dienſt in Oeſterreich. Aber auch gegen in-
ländiſche Pfarrer tritt man ſcharf auf. Die evan-
geliſche Gemeinde in E. hatte einen jungen tüchtigen
Oeſterreicher zu ihrem Geiſtlichen gewählt; er iſt
deutſch geſinnt, hat aber nie agitatoriſch gewirkt. Aber
daß er auf ſein Deutſchthum gehalten hat, das iſt
Grund genug, ſeine Beſtätigung zu verweigern. Der
Statthalter in Prag, der rückhaltslos für den Ultra-
montanismus eintritt, hat verordnet, daß die Statt-
halterei „gegen die Wahl des N. N. zum Pfarrer
von N. N. in politiſcher Hinſicht darum Einſprache
erhebt, weil von demſelben als Pfarrer nach ſeiner
bisherigen Haltung eine friedliche, auf die Ange-
hörigen der eigenen Religionsgeſellſchaft beſchränkte
Seelſorgethätigkeit nicht zu gewärtigen iſt“. Scharfer
Wind! Aber er weht nicht aus der Ecke der Gerechtig-
keit. Es kann nichts gegen die bisherige Thätigkeit
des Mannes vorgebracht werden; aber man fürchtet,
daß er ſein Deutſchthum nicht verleugnen werde
man fürchtet, daß er nicht Diejenigen abweiſt, welche
evangeliſch werden wollen man ſürchtet, daß durch
ſeine Arbeit die proteſtantiſche Gemeinde in N. N.
erſtarke; das paßt nicht in den Plan der Klerikalen;
darum wird gegen ſeine Wahl ein politiſcher Hinſicht
Einſprache erhoben“. Gut geſagt, Herr Statthalter!
Aber hoffentlich iſt deſſen Wort nicht das letzte Wort.
Das Presbyterium in N. wird ſein Recht energiſch
wahren, wird das Falſche heimlicher wie hämiſcher
Denunziationen nachweiſen und dadurch im Jntereſſe
der ganzen evangeliſchen Kirche Oeſterreichs den
Verſuch zurückſchlagen, die proteſtantiſchen Geiſtlichen
von Staats wegen einzuſchüchtern, wenn ſie etwa
energiſcher das Recht ihrer Sache und ihrer Ge-
meinde verfechten wollen.

Wie wenig verſteht doch die Regierung das
deutſche Volksthum! Das könnte ſie doch allmählich
wiſſen, daß der Deutſche am wenigſten die Hand
der Staatsgewalt verträgt, die in das innere
geiſtige, religiöſe Leben brutal eingreift. Die Staats
männer an der Donau werden es vor allem dem
Statthalter in Prag h müſſen, wenn in
den bevorſtehenden Wahlkämpfen die Erbitterung
gegen die im Dienſte des Klerikalismus ſtehende Re
gierung das führende Wort nimmt. Und auch wir
im deutſchen Reiche können nicht ohne Beſorgnißdas Verhalten der leitenden Staatsinänner in h ſtrebungenmimwermehrnachſtehen. So glänzen

Oeſterreich betrachten. Unſere Politik iſt auf das
Bündniß mit Oeſterreich eingerichtet; Oeſterreich iſt
aber lebensfähig und kräftig nur, wenn es auf das
deutſche Volksthum und die deutſche Kultur ſich ſtützt;
trennt man ſich von dieſen, ſo lockert und löſt man
das Band, das den Staat drüben zuſammenhält.
Die rückſichtsloſe Behandlung der Deutſchen und
der Evangeliſchen im Staate der Habsburger ver-
mindert von Woche zu Woche die Teilhnahme der
Reichsdeutſchen für den öſterreichiſchen Staat. Fährt
man drüben fort, ſo weiter zu regieren, wie es dem
Statthalter in Prag beliebt, ſo bereitet man und be
gründet man bei uns eine Stimmung, die der der-
einſtigen Kataſtrophe mit Gleichmuth zuſieht. Der
ſcharfe Wind, der jetzt drüben gegen die Deutſchen
und die Proteſtanten weht, droht bei uns die letzten
Sympathien für Oeſterreich hinweg zu blaſen.

Cokales.
Merſeburg, den 2. Oktober 1900.

Völkerſchlacht- Denkmal bei Leipzig.
Die Grundſteinlegung des Völkerſchlacht
Denkmals bei Leipzig, die am 18. Oktober,
am Jahrestage der Schlacht, erfolgen ſoll,
wird eine echt volksthümliche Feier werden.
Ueber 300 Vereine haben ihre Theilnahme
dazu bereits angemeldet, von denen die aus-
wärtigen allerdings meiſt nur durch Fahnen-
deputationen vertreten ſind. Jm feierlichen
Zuge werden ſich am Feſttage die Theilnehmer
vom Auguſtusplatze aus nach dem Denkmals-
platze gegenüber dem Napoleonſteine begeben;
am Abend vereinigen ſich die Feſtgenoſſen zu
einem Kommerſe im zoologiſchen Garten.
Auch jetzt noch werden Meldungen zur Theil-
nahme von dem Vorſitzenden des deutſchen
Patriotenbundes Herrn Architekt Clemens
Thieme, Leipzig, Rathhausring 11, ange-
nommen und gewünſchte Auskünfte bereit-
willigſt ertheilt. Es iſt begreiflich, daß aus
praktiſchen Gründen die Betheiligung aus-
wärtiger Vereine ſich nur in beſcheidenen
Grenzen halten wird, jedenfalls alſo kein
Bild geben kann von der Sympathie,
welche die Jdee, der die Errichtung
des Denkmals dienen ſoll, in allen Gauen
Deutſchlands gefunden. Da wäre es denn

und dazu ſei hiermit die herzliche Anregung
gegeben ein verdienſtvolles Werk, wenn
die Freunde der Denkmalsſache weit und breit,
die es nicht ermöglichen können, am 18. Oktober
in Leipzig zu weilen, diesmal den Jahrestag
der Völkerſchlacht benutzen, um an ihren Wohn-
orten eine entſprechende patriotiſche Feier ins
Werk zu ſetzen und bei derſelben nach Kräften
für die Suche des deutſchen Patriotenbundes
zu wirken. Sicherlich giebt es überall Männer
und Frauen genug, die freudig bereit ſind,
den vaterländiſchen Gedenktag, der diesmal
durch Grundſteinlegung zum Denkmale eine
beſondere Bedeutung erhält, mit Herz und
Hand zu feiern und dabei ihr Scherflein zu
ſteuern zu dem Fonds, der uns helfen ſoll,
in Bälde das ſchöne Werk zu Ende zu führen.

Ueber einen ſonderbaren Vorfall be
richtet der „Corr.“: Am Sonntag Abend gegen
1/27 Uhr bemerkte ein Spaziergänger, der mit
ſeiner Frau am Gotthardtsteiche promenirte,
ein lebendes Weſen im Wuaſſer, das ſich
ſchwimmend vom Eiſenbahndamme her dem
Ufer am Eingange zum Bürgergarten näherte.
Bald erlangte der Paſſant die Gewißheit, daß
es ein Kind ſei, das hier heranſchwamm und
mit ſeiner Hülfe zu dem etwas unbequemen
Ufer emporſtieg. Noch mehr erſtaunte nun
der Paſſant, als er ſah, daß er ein etwa
10 jähriges Mädchen vor ſich hatte, das ſich
als eine Tochter des Maurers B. hier legi-
timirte und angab, unterhalb des Eiſenbahn-
dammes von einem fremden Manne in das
Waſſer geſtoßen worden zu ſein. Auf die
weitere Frage, ſeit wann ſie ſchwimmen könne,
antwortete die Kleine, daß ſie dies im ver-
gangenen Sommer in einer hieſigen Bade-
anſtalt gelernt habe. Der Paſſant brachte
hierauf das Mädchen in Begleitung ſeiner
Frau nach der elterlichen Wohnung, wo er
die von ihm gemachten Wahrnehmungen mit-
theilte.

Vortrag Ehrhardt. Ueber den morgen,
Mittwoch, im Saal der „Reichskrone“ ſtatt
findenden Projektionsvortrag „Paris und die
Weltausſtellung“ ſchreibt das „Leipz. Tagebl.“
wie folgt: Die Bilder ſind Eigenthum des
ProjektionsJnſtitutes Max Ehrhardt und ge-
hören zu den beſten, die wir noch geſehen
haben, ſie ſind von wunderbarer Schärfe und
ſeltener Naturtreue. Bilder von Paris und
der jetzigen dortigen Ausſtellung gehören augen-
blicklich, beſonders der letzteren halber, zu
den aktuellſten. Die Maſſe der Baulichkeiten
kommt in einzelnen und in Ueberblicksbildern

ganz prächtig zu Anſchauung. Prächtig iſt hier
das rechte Wort, denn alle Nationen ſind be-
ſtrebt geweſen, die Eigenthümlichkeit der
nationalen Bauart und die mit dieſer Hand
in Hand gehende Prachtentwickelung durch die
Errichtung ihrer verſchiedenen Paläſte zu
zeigen; Paris ſelbſt aber wollte ſolchen Be

uns denn alle die Paläſte in der vom
Staub und dem Zahn der Zeit noch
gänzlich unberührten Friſche und Neuheit
entgegen. Aber auch von der Stadt ſelbſt,
ihren Straßen, Paläſten, Gärten, Plätzen,
Denkmälern, Kunſtſchätzen ſehen wir eine
reiche Bilderzahl, welche uns die Wirklichkeit
vortäuſcht. Das Skioptikon iſt eine ganz
vorzügliche Erfindung.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 29. Sept. Der beim Dampf-

ſägewerk des Herrn Zimmermeiſters F. A.
Müller hier beſchäftigte Zimmerlehrling
Fiedler von hier zog ſich dabei eine Ver-
letzung des Fußes zu, indem ihm die große
Zehe abgequetſcht wurde.

Spickendorf, 1. Okt. Wegen einer
ſchweren Knochenvereiterung (Knochenfraß) des
linken Unterſchenkels mußte am Sonnabend
der 11 jährige Paul Hartmann von hier
in die Halleſche Klinik aufgenommen werden.
Der Knabe war beim Turnen gefallen und
hatte ſich eine Verletzung des betreffenden
Beines zugezogen.

Halberſtadt, 1. Okt. Zu Ehren der
heute bereits in ſtattlicher Zahl aus allen
Gauen des deutſchen Vaterlandes und einigen
Nachbarländern zur 13. Generalverſammlung
des Evangeliſchen Bundes erſchienenen
Vertreter und Zweigvereins mitglieder prangt
unſere altehrwürdige Stadt im rreichſten
Flaggenſchmuck. Den Theilnehmern an der
bedeutungsvollen Verſammlung iſt von der
Bürgerſchaft ein herzlicher Empfang bereitet
worden. Die Verhandlungen begannen um
12 Uhr im „Elyſium“ mit einer geſchloſſenen,
mehrſtündigen Sitzung der Preßkommiſſion,
der ſich zunächſt eine Sitzung des Central-
vorſtandes allein, ſodann eine ſolche in Ver-
bindung mit dem Hauptverein des Evangeliſchen
Bundes in der Provinz Sachſen und dem
Feſtausſchuſſe und eine Sitzung des Geſammt-
vorſtandes anſchloſſen; bei letzteren war die
Oeffentlichkeit ebenfalls ausgeſchloſſen.

Wernigerode, 30. Sept. Jn vergangener
Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde auf der
Weſternſtraße in der Nähe des Gymnaſiums
der Aſſeſſor W. von hier von unbekannten
Thätern überfallen und übel zugerichtet. Die
Rowdies gingen dabei äußerſt roh zu Werke.
Sie warfen dem W. eine Schlinge um den
Hals, riſſen ihn zu Boden und brachten ihm
Verletzungen am Kopf bei. Die von dem
Vorfall ſofort benachrichtigte Polizei konnte
leider der Thäter nicht habhaft werden.

Magdeburg, 1. Oktober. Am Dienſtag
voriger Woche feierte in den Räumen der
„Harmonie“ zu Magdeburg ein Brautpaar
das Hochzeitsfeſt. Die Hochzeitsgeſellſchaft
ſetzte ſich aus den erſten Kreiſen der Stadt
zuſammen. Von den zubereiteten Speiſen
koſtete auch der Lohndiener Friedrich Winter.
Er erkrankte noch in derſelben Nacht und
verſtarb bereits am Mittwoch. Der Kranken-
kaſſen-Arzt hatte als Todesurſache Brechdurch-
fall feſtgeſtellt. Am Sonnabend Nachmittag
ſollte die Beerdigung Winters ſtattfinden.
Dieſelbe wurde jedoch noch in letzter Stunde
von der Staatsanwaltſchaft verboten und die
gerichtlich beſchlagnahmte Leiche Winter's zwecks
Unterſuchung in die Leichenhalle des Kranken-
hauſes geſchafft. Da nämlich auch Gäſte vom
Hochzeitsmahl ſchwer erkrankt ſind, ſo konnte
es nicht länger verſchwiegen bleiben, daß der
eine Gang des Mahles auf bisher unauf-
geklärte Weiſe wahrſcheinlich vergiftet wurde.

Suhl, 29. September. Geſtern ließ der
Viehhändler Levi-Aſchersleben 56 Stück
bayriſche Ochſen mit einem Eilgüterzug der
Strecke SuhlRitſchenhauſen transportiren.
Zwei Thiere durchbrachen das Gitter, ſprangen
währen der Fahrt aus dem Zuge und blieben
vollſtändig unverletzt. Nachdemddie zwei Stiere
einige Stunden Feld und Wald abgeſtreift
hatten, wurden ſie mit vieler Mühe bei Gehl-
berg wieder eingefangen. Sonderbarerweiſe
wagten es die anderen Thiere des betreffenden
Wagens nicht, ebenfalls das Freie zu ſuchen,
ſondern ſteckten nur neugierig die Köpfe durch
die Durchbruchslöcher und bewunderten die
ſchöne Waldlandſchaft, die ſie durchſtreiften.

Vermiſchtes.
Zürich, 30. September. Der Rechtsprofeſſor

Nikolaus Herzen in Lauſanne und ſeine junge
Frau wurden heute Morgen im Badezimmer ihrer
erſt geſtern bezogenen Wohnung ſterbend aufgefunden,
und zwar in Folge Einathmung von Kohlengas.
Die Frau iſt bereits todt, der Zuſtand des Profeſſors
hoffnungslos. Sie waren erſt geſtern von der
Hochzeitreiſe heimgekehrt. Ob ſie die Opfer eines
Unfalles ſind oder ob ſie einen Selbſtmord verübt
haben, iſt noch nicht aufgeklärt.

Genua, 30. September. In der vergangenen
Nacht ging hier ein mehrere Stunden dauernder
heftiger Wolkenbruch nieder. Die Waſſermaſſen
brachten die Mauer des Bahnhofes an der Porat
Principe zum Einſturz und überflutheten das Poſt
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bureau; drei Poſtbeamte erlitten Verletzungen, die
im Bureau lagernden Briefe wurden fortgeſchwemmt.
Das Waſſer überfluthete auch die Schienen und be-
deckte dieſelben mit Schlamm, ſo daß die Züge
außerhalb des Bahnhofes halten müſſen. Jn der
Umgebung der Stadt wurden Brücken eingeriſſen,
Deiche beſchädigt und das Land überſchwemmt.
Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen.

Savona, 30. September. Man befürchtet, daß
bei dem Wolkenbruch während der letzten Nacht
auf einem Landgut ſechs Perſonen ums Leben ge-
kommen ſind. Verſchiedene Ortſchaften in der Nähe
von Savona ſind überſchwemmt. Truppen ſind
zur Hilfeleiſtung abgegangen.

Zella St. Bl., 30. September. Zur Verſendung

Bahnhof fiel eine der Kiſten vom Wagen und zerbrach
und die freigewordenen Bienen, die ſich ungemein
wild geberdeten, fielen über die Pferde her. Durch
den unerwarteten Angriff wurden dieſe ſcheu, bäumten
ſich, ſchlugen aus und verſuchten, ſich ihren Peinigern
durch die Flucht zu entziehen. Dadurch wurden die
übrigen Kaſten gleichfalls vom Wagen geſchleudert,
wodurch eine wahre Panik auf dem Bahnhofentſtand.
Bei den unausgeſetzten Bemühungen des Herrn
Behrends, die Bienen wieder einzufangen und in
die Käſten zu verbringen, wurde er ſehr übel zu-
gerichtet, da die immer bösartiger werdenden Thiere
ſich klumpendick auf Kopf und Körper ſetzten, ſo daß
ſchießlich Herrn Behrends die Kraft verließ und er
von ſeinem Vorhaben ablaſſen mußte. Erſt durch
reichliche Beſpritzung mit Waſſer konnte die Wuth

wundungen, die Herr Behrends davongetragen, ſind
ſehr ſchwer, ebenſo ſind die Pferde arg zerſtochen.

Rom, 1. Oktober. Kaiſer Wilhelm gewährte
dem Weichenſteller Garella, welcher den deutſchen
Militärzug bei Pontedecimo vor ſchwerem Unglück
bewahrte, eine jährliche Penſion von 500 Lire.

Kleines Feuilleton.
Militäriſcher Alarm durch einen Geiſtesge-

geſtörten. Von plötzlicher Geiſtesſtörung befallen
wurde in Stettin, wie von dort gemeldet wird,
der Einjährig- Freiwillige Kilian von der 6. Kom-
pagnie des Jnfanterie Regiments Nr. 148. Der
Unglückliche beſtieg ſein Fahrrad, begab ſich mittels

Schneckenthor-Kaſerne eine Revolte ausgebrochen
wäre. Bald darauf herrſchte ein ungewöhnliches Leben
in den Straßen der Stadt, in denen Grenadiere und
Pioniere mit aufgepflanzten Seitengewehren dahin-
eilten, auch Offiziere waren durch beſondere Boten
aus ihren Privatquartieren herbeigeholt worden.
Als der Geiſtesgeſtörte die Garniſon in gehörige
Bewegung gebracht hatte, wollte er ſich auf ſeinem
Rade nach Stargard begeben, um auch das dort
garniſonirende Regiment zur Hilfe nach Stettin zu
beordern doch gelang es noch rechtzeitig, ihn hiervon
zurückzuhalten und ſeine einſtweilige Feſtnahme zu
veranlaſſen

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. Oktober: Wolkig, vielfach trübe und Regen.mit der Bahn ließ ein hieſiger Bienenzüchter, der

Lehrer Behrends, einige Bienenſtöcke nach der
Auf demhieſigen Güterabfertigungsſtelle bringen.

der Bienen gedämpft werden, was freilich nicht ohne
ſchwere Beſchädigung der Völker abging. Die Ver-

deſſelben von Kaſernement zu Kaſernement und
alarmirte die Truppen, indem er vorgab, daß in der

Sinkende Temperatur. Strichweiſe Gewitter. Stark
windig, Sturmwarnung.

a

jeder Geſchmacksrichtung in Seide, Wolle und Halbwolle.

Kragen, Jaqueis,

en
e

C. A. Steckner,
I seiden-, Manufactur- und Modewaaren,

empfiehlt die in großer geſchmackvoller Auswahl eingetroffenen Herbſt- und Winter-Neuheiten.

Kleiderstoffe
Aparte Facons in

Winter- und Abendmänteln, Blousen und Mädchen-Confection.

m Fertiee Dammenwraeohe,
Leinen, Inletts, Tisch- und Bettzeug jeder Art.

Garcinen, Portièren, Vitragen und Tischdechen W in reicher Auswahl.
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Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: die Ehefrau des

Privatiers Nürnberger.
Altenburg. Getauft: Minna Martha,

T. des Formers Mühl; Arthur Karl, S.
des Regierungsboten Gebhardt. Be
erdigt: der Zimmermeiſter Friedrich
Wilhelm Senf.

Donnerſtag, den 3. Oktober: Jung-
frauenVerein.

Neumarkt. Getauft: Otto Paul,
S. des Handarb. Däne. Beerdigt:
der jüngſte S. des Handarb. Zimmer-
mann, Amtshäuſer; der einzige S. des
Fabrikarb. Schröder, Amtshäuſer; 1 un
getaufte T.

Auf 2 neuerbaute Wohnhäuſer
werden als 1. Hypothek

je 3000 Mark
ſofort geſucht. Brandkaſſe jedes
Grundſtücks 6000 Mk. Zu erfahren
bei Herrn Kaufmann Sasse in
Dürrenberg. (2720
2 Dauerbrenner,

faſt neu, ſowie

2 Kochmaschinen
zu verkaufen. (2717

Lotterie Anzeige
I

Die Looſe und Freilooſe zur
4. Klaſſe 203. Lotterie liegen zur
Abholung bereit. (2718

von Kamelce,Königl. Lotterie-Einnehmer.

4000 Mark
werden als alleinige ſichere Hypothek
auf Landgrundſtück ſofort zu leihen
geſucht. Nähere Auskunft im
Bureau des Rechtsanwalts
Hündorf. (2709

An eine oder zwei alleinſtehende
Damenkleine, hübſche Mansarden-
wohnung ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Zu erfragen große
Ritterſtraße 17, 1 Treppe, täalich

von 2-4 Uhr. (2710
Zwei ſchöne, große

2 möblirtZimmer, er Tnmeelirt,
J. Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

O. Fritze“s
v 2 J eBernſtein-Fuſßboden-Lackfarbe

trocknet in 4-6 Stunden vollſtändig hart, erzeugt anhaltenden hohen
Weisse Emaille- LackfarbeGlanz und klebt nicht nach.

trocknet in 2-4 Stunden, giebt einen hochglänzenden blendend weißen
Anſtrich vorzüglich geeignet für Fenſter, Thüren, Waſchtiſche c.

Garantirt reinen Leinölſirniß raſch trocknend und nicht nachklebend.
zum Anſtrich von Fußböden, Thüren, Maſchinen c.

(1133 Rieſenlichtbilder. (2693Gelfarben in allen Farben.
Copallack, Asphaltlack, Siccativ, Lederlack, tiefſchwarz und laſtiſche
in vorzüglicher Qualität. Pinsel in großer Auswahl, Broncen,

Billigſte Preiſe.
Wilh. Kieslich,

Rossmarkt 3.

Schablonen ete. ete.
Adler-Drogerie.

ntenplan.

Reichskrone.
Mittwoch, 3. Oktober, 8 Uhr:
Oeffentlicher Portragsabend

von Max Ehrhardt in Leipzig.
Paris und die

Welt- Ausſtellung.
Erläutert durch ca. 200 prachtvolle

Eintritt 50 und 30 Pfa.

Metd-ſerträge

Kllio gendulgt für 100 Tassen

Eln Veorsuch Oberzeugt, dass an Houtens Cacao for den tdglchen
Gebrauch allen anderen Getränken vror zuziehen st. Er Ist nahrhaft,
neprenstdrkend, wohlschmeckend, echt rerdaul ch und stets schno
bereſtet. Van Houtens Cacao wird nur In den bekannten Blechbochsen,
niemals /osé rerrauft, da de Jose ausgewuogenem Cacao nichts for
de gute Oualitdt börgt.

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Dammſtraße l iſt die 1. Etage
an ruhige Leute zu vermiethen und
zum 1. April 1901 zu beziehen. Zu
erfragen part. E. Höse.

Ein freundlich möbl. Zimmer
mit Schlafkabinet mit oder auch
ohne Penſion kann ſofort oder auch
ſpäter bezogen werden. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl. (2721Gr. Ritterstrasse 17. Näheres in der Exped. d. Bl.

C. t 44uction im beschäfsſoßa ſeumarſt No.
Die noch verbliebenen Reſtbeſtände verſchiedener Waarengattungen, hauptſächlich

Reſte aller Art, Herren-, Knaben-, Kinder-Anzüge, Hoſen, Tricotagen c.
ſollen

im Geschäftslokal Veumarkt Xr. II meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
heute Mittwoch, den 3. Oktober, von 2 Uhr Nachmittags ab,

Otto DobicoWvitz.
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OMo Dobkowitz-
En gros. Wlersebhburg Entenplan 3. En letail.

Ausſtellung aller Neuheiten
für Herbst und Winter in:

S Damen Kleiderſtoffen
jeder Art, jeder Geſchmacksrichtung und jeder Preislage (ca. 1000 neue Deſſins am Lager).

Hpecialität: Hchwarze Kleiderſtkoffe,
Seiclenstoſſe. Sammete und Plüsche

für Roben, Blousen und Besätze in hervorragender Auswahl.

O Ballſtoffe u. ſolide Hauskleiderſtoffe.
Dame

7

ne erbsi- u. Winter Mäntel,
Paletots,. Jnacdqguets und Kragen

in den neueſten Formen und für jede Figur paſſend am Lager.

Tin der Jacken, U. Meärmatel
in allen Größen und jeder Preislage.Teppiche, Gardinen, Möbelſtoffe, Portieren, Vitragen, Spachtel-

Rouleaur, Kanten, Matratzenſtoffe, Decken u. Vorlagen.

O Rusverſauf von Teppichen O
in urüulgeſetzten Muſtern 22 zu bedeutend ulßlgten r

Durch den Cingang meiner Filialen ſind ſämmtliche Abtheilungen meines Geſchäſtes pedentend vergrößert worden u. ſiogen in allen Abtheilungen

h Zahlreiche Gelegenheitspoſten zum Theil unter dem Werthe zum Verkauf aus. D
J .—2.Die Preise sind an jedem Gegenstana ln und geutieh vermerkt und in Anbetraent der

momentanen 755 ktlage auch besonders niedrig normirt.
J 9795c cccc och eeeocccccocoe e (27255 e

Se r S e S W

Meinen werthen Kunden zur Nachricht,daß ſich mein Geſchäft vom 1. Okt. an, nicht mehr Burgſtr. 12, ſondern Cnasino. Mittwoch, den 3. Oktober:

r S r e Donnerſtag, den 4. Oktober 1900: Abends 72, Uhr:Entenpl—lan G Grosses humor, besangs- Concert der hehehten ehettrinme.
efindet u. bitte die geehrten Herrſchaften, mich bei Bedarf zu berückſichtigen. Komödie in 1 Akt von Max Dreyer.

5S WMyu. Kuguske Zerger, Lefenhantſ Leipziger Sänger aus dem Krystallpalast. Hierauf. Die berühmte Frau.

i

Sag ſſeaber Halle a. S.

r n iel in 3 2 üBischoff. Seidel, Klein, Jentsch, Schmidt. Schewitzer, Cortum, Metz. von de hene ne arllonrg,

Ungeahnter Lacherfolg!F Das schönstee Mit vollſtändig neuem Programm. U. A.: Malerſtreiche. Nur Ponnerstas, d. 4. Oktober
S Ehe lück Von packender Wirkung und PFreitag, d. 5. Oktober9 De Nenu! Li-Hung-Tſchang als Friedensſtifter! KheinhessisehenJ 9 zerstört der IHaus- Hochaktuell. Original-Potpourri, verfaßt u. vorgetragen v. Arthur Seidel c O Weisswein

W putz. wenn der Mann NB. Obige Sänger repräſentiren das beſte Enſemble in dieſem Genre F. 4 9ihn zu sehen kriegt. S und haben die alleinige Berechtigung, ſich „Leipziger Sänger aus dem vorzüglichen Tisch- und Bowle-
e. Darum sollten alle Hausfrauen Kryſtallpalaſt“ zu nennen. Wein vom ten ter 60 Pa.

Anfang 3 Uhr. Eintritt 60 empneDr. Thompson S Seifenpulver Billets im Vorvertauf zu 50 Pfg., ſind bei den Herren Wnige, 2712) A. Welzel.
mit dem SCIWAN“ nehmen. Das Bahnhofſtr.; Heinr. Schultze jun., kl. Ritterſtr.; Kaufm. R. Schurig,reinigt s0 Sehnel und gründlich., dass 2715) Oberbreiteſtr. und im „Caſino“ zu haben. h h

S alles blank und trocken ist, wenn der We Stelle ſucht, verlange unſere Der gr. Keller Weißenfelſerſtr.2 Penſion. Offerten J. D. 6 bis
m nach Hause kommt. „Allgem. VakanzenLiſte.“ (4 iſt zu vermiethen. zum 4. d. Mts. in der Exped. d.
Man verlange es überall! W. Hirſch Verlag, Mannheim. Teuber. Bl. niederzulegen. (2722

veeaawee---Für die Redaktion e Rudolf z r Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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